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Dem Erniedanktag entgegen
. Nach dem glanzvollen Verlaus des Nürnberger Reichs-

bitagcs rüstet das deutsche Volk zum Erntedankfest 1936.
.$ • | 5 'ft nicht der Bauer allein, der diesen Tag am 6. O k*
‘j|$ Lbe r begehen wird, es find alle Stände in Stadt und

V»®. die sich zum Erntedank vereinigen werden. So weit
■. »eutsche Schalle reicht, werden Veranstaltungen und
,,.^ n IN Kirchen und Festfälen, in Bauernhöfen und Sied-
lltellen stattsinden. Im Mittelpunkt aber ist das große
d"tedankfest auf dem Bückeberg  im Weserlande.
W dritten Male findet diese einzigartige Kundgebung

Deutschland besitzt das Bauerntum einen alten und
Urgrund . Was geeignet schien, die Bodenständigkeit

(u Landbevölkerung zu gefährden, ist durch die Maßnah-
der nationalsozialistischen Regierung beseitigt worden.

jLE.nn der Arbeiter im neuen Deutschland seine Ehre wie-
^slU tzO?nd, wenn der Arbeitsdienst zu einer Ehrensache der
-'“ •Gtion erklärt worden ist, so versteht es sich von selbst, daß

r Bauernstand als der Jungbrunnen unseres Volkstums
als der Erhalter seiner Nahrungsgrundlage in ganz

Anderer Weise die Würdigung und Anerkennung des
»ates findet.
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Ef deutsche Bauer beteiligt sich am 6. Oktober
Erntedanktag auf dem Bückeberg bei Hameln
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Die Arbeit des Bauern war in den letzten Jahren noch
, °erer als sonst. Eine Rekordernte wie 1930 war infolge
^ Ungunst des Wetters nicht mehr erzielt worden. 1934

wir sogar, wie der Führer und Reichskanzler in
Anberg 0ff en  darlegte , eine schlechte Ernte . Trotzdem
»' ^ gereicht und trotzdem hat der Reichsnährstand mit
^"zer Kraft die Erzeugungsschlacht  für das nun
^lchlossene Wirtschaftsjahr durchgeführt. Wenn auch jetzt
% ra stellenweise über die Dürre zu klagen war , so hat
^ Getreideernte doch einen wesentlich besseren Ertrag ge»
kj^ t als 1934. Die Viehzucht litt unter den Folgen der
Achten Futterernte des Vorjahres , hat aber diesen Zu.

bereits überwunden , so daß die Fleischpreise aus den
L(a,tb des Frühjahrs zurückgesetzt werden konnten. So
'u Unser Volk alle Veranlassung, dem Bauernstände zu
^en , der ihm das tägliche Brot ganz oder doch zum
Mer , Teil aus der eigenen Scholle hervorgebracht hat.
N die Gefilde des Weinbaues haben einen reichen
HZlefegen aufzuweisen, so daß sich die großen Städte be-

den Winzern die Abnehmer zu verschaffen, um sie
Mühe und Arbeit zu entschädigen.

L Die Marktwirtschaft des Reichsnährstandes hat sich das
k l gesetzt, dem Bauern einen angemessenen Preis zu

ohne in Zeiten geringerer Ernten dem Verbraucher
y e Belastung zuzumuten, die sein Einkommen nicht ver-
H[s8t- Die deutsche Landwirtschaft ist weiter bestrebt, soweit

Möglich mit eigenen Rohstoffen zu versorgen. Für die
* des Reiches ist das von stärkster Bedeutung.
i^ ^ hen Landwirtschaft und Industrie , Erzeuger und Ver¬
kocher in einer Linie, unsere Bevölkerung mit Arbeit
C ®r°t zu versorgen. Für die Devisenlage des Reiches ist
L. °on stärkster Bedeutung . So stehen Landwirtschaft und

"Ustrie, Erzeuger und Verbraucher in einer Linie, unsere
HzPkerung mit Arbeit und Brot zu versorgen. Mit vollem
jochte ist deshalb das Erntedankfest eine Herzenssache un-

ganzen Volkes.
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Das Ernieöankabzeichen1935
t Die Verbundenheit des ganzen Volkes mit dem deut¬

en" Bauerntum soll auch diesmal wieder dadurch zum
;x?»ruck kommen, daß überall ein Erntedankfest-Abzeichen
siegen wird. Das diesjährige Erntedankfest-Abzeichen be-
jd" aus zwei Aehren , die mit einer Kornblume
ii/ 'Nem Sträußchen gebunden sind. Dieses Abzeichen wird

r nzlandkreis Annaberg von tausend fleißigen Händen
bestellt . Der Grenzlandkreis Annaberg im Obererzge-

hart an des Reiches Südgrenze galt im Sachsenland
tk 'eher als eine der ältesten nationalsozialistischen Höch¬
en . Hier oben in den Dörfern des Gebirgskammes
”•, J >en Städten wurde schon sehr früh das Banner der

>U aufgezogen. Schon früh rief hier unser Führer die
V̂ birgler zum Kampf auf (Frühjahr 1929 in Annaberg ).
CWt diesem Tage wird im Geiste des Nationalfozialis-
V eine treue Grenzlandwacht gehalten. Ehedem wurde
C Gegend durch Bergleute aus dem Harz besiedelt, als

reichen Silbersegen in den undurchdringlichen Wäl-
entdeckte. Als dann später dieser Segen versiegte,

VC eine brave Bürgerssrau , Barbara Uttmann . auf und
die Frauen und Mädchen das Klöppeln. Die Spitzen-

^ »elej hgj ^ zu einem Industriezweig entwickelt.
V °ute noch Tausende treue Waldbewohner ernährt.
!»jj g,Und Nachkriegszeit haben jedoch auch diese Industrie
% völlig vernichtet, und furchtbare Erwerbslosigkeit hat
Hh ,reis  Obererzgebirge heimgesucht. Die Reichspropa-
Kh vleitung erkannte die Not im Obererzgevirge und ver¬

buch dort einen Riesenauftrag auf Herstellung von

VOIEferbundsregime in Abessinien?
Gens. 18. September.

Die Vorschläge zur Regelung des itolienisch-abessinischen
Streiks find vom Fünfecausfchuszheute vormittag endgültig
angenommen worden

Nachdem sie bereits der italienischen Abordnung durch
Lava ! und der abessiniichen Abordnung durch Eden bereits
nichtamtlich zur Kenntnis gebracht worden sind, wurden sie
den beiden Abordnungen Mittwoch nachmittag durch Ma-
dariaga als Vorsitzenden des Fünferausschusses amtlich
unterbreitet . Die Antworten  der italienischen und der
abessinischen Regierung werden für die nächsten Tage er¬
wartet . Daraufhin soll der Rat zu einer neuen Prüfung
der Loge zusammentreien.

Der Zrchatt Ser Vorschläge
lieber den Inhalt der Vorschläge verlauten hier gewisse

Einzelheiten, die jedoch angesichts der strengen Geheimhal¬
tung des Planes mit Vorbehalt aufzunehmen sind.

Der Plan soll von dem Grundsatz einer finanziellen,
wirtschaftlichen und verwaltungsmäßigen Hilfeleistung für
Abessinien ausgehen. Diese Hilfe soll unter der Aufsicht des
Völkerbunds zum Zwecke der Modernisierung des abessini¬
schen Staokswesens gewährt werden. Die Spitze dieser Or¬
ganisation , die aus eine internationale Regierung hinans-
laufen würde, soll der vom Völkerbundsrat zu ernennende
Oberste Berater bilden. Ihm und den ihm untergebenen
Beamten soll eine internationale Pollzeitruppe zur Ver¬
fügung stehen, jedoch soll vorgesehen sein, daß weder der
Oberste Berater noch seine beiden Stellvertreter einer der
drei angrenzenden Mächte angehören , also weder Franzosen,
Engländer oder Italiener sein dürfen.

Der gleiche Grundsatz soll für vis Zusammensetzung der
internationalen Polizei gelten. Während so eine politische
und militärische Kontrolle über Abessinien ausgeschlossen
wäre , sollen im Rahmen dieses Kollektiomandats

die wirtschaftlichen Bedürfnisse Italiens weitgehend
berücksichtigt

werden, Auch wird von einem gebietlichen Aus¬
gleich  im Süden und im Osten Abessiniens gesprochen,
wobei daran gedacht sein soll. Abessinien gegen die Abtre¬
tung der Provinzen Ogaden und Danakil einen Gebiets¬
streifen entlang der englisch-französischen Somaligrenze mit
Zeila und Dschibuti zuzuteilen. Diele territorialen Fragen
sollen jedoch bis zur Annahme des Planes als Crörterungs-
grundlage offen bleiben.

Für Mussolini unannehmbar?
Eine Agenturmeldung aus Rom deutet bereits daraus

hin. daß die Vorschläge, die der Fünferausschuß Italien
zur friedlichen Beilegung des Streitfalls mit Abessinien
macht, von Mussolini als unannehmbar abgelehnt werden.

Der Genfer Berichterstatter des „Echo de Paris " ist stark
beeindruckt durch die Vorbereitungen , die die englische
Regierung  getroffen habe. Sie mache ihre Flotte und
ihre Luftflotte in steigendem Maße mobil, vor allem im
Roten Meer . Mithin erwarte sie von den weiteren Verhand¬
lungen mit Baron Alois, nichts und

fasse das Schlimmste ins Auge.
Es scheine, daß sich England gegenwärtig seiner Macht oe-
wuht werde und plötzlich aus der ä».,ßersten Apathie in den
Zustand der Energie verfalle.

Ueber die Vorschläge des Fünferausschusjes sagt der
Berichterstatter , daß sie ein hundertprozentiges internatio¬
nales Regime in Abessinien vorsehen, wobei die abessinilcke

16 Millionen Ernte st räußchen.  Jubel ging durch
die Städte und Dörfer dieses Landstriches. Langsam be¬
gannen sich wieder die Rüder zu drehen. Gewaltig sind die
Materialmengen , die für die Anfertigung erforderlich
waren : Dreieinhalb Millionen Galon , zweiundzwanzigein-
halb Millionen Meter Papierbändchen in 4 cm Breite . 1500
Kilogramm Kunstseidenroßhaar. 700 kg Zwirn . 1500 kg Bin¬
de- und Wickeldraht, 32 Millionen Stiele für Kornähren aus
einem Kunstseidenprodukt, große Mengen Vindekaltleim
usw. Die 16 Millionen Kornblumen, die zum Teil im
Grenzlandkreis Marienberg hergestellt wurden , rollten in
18 Eisenoahnwaggons an. Würde man die Abzeichen hin-
tereinander legen, so ergäbe sich eine Strecke von über 1700
Kilometer. Die Abzeiche'n sind in Pappkartons zu je 100
Stück verpackt. Diese 160 000 Kartons übereinandergestellt,
ergeben eine Höhe von 4800 Meter . Insgesamt dürfte die
Zahl der an dem großen Auftrag arbeitenden Volksgenos¬
sen rund 10 000 betragen.

Das Erntedankfestabzeichen 1935 ist also ein Gruß des
Obererzgebirges und seiner fleißig schaffenden Bevölkerung,
ist ein Gruß aus einem Notstandsgebiet, das hoch im Ge¬
birge und hart an der Grenze des Kreises dringend der
Hilfe der deutschen Volksgenossen bedarf. Erinnere sich dar¬
um ein Jeder , wenn er das schmucke Abzeichen zum Ernte¬
danktag trägt , des Grenzlandkreises Ooererzgebirge und
denke daran , daß dort oben an der Grenze eine eiserne
Schar steht und treue Grenzlandwacht hält.

Oberhoheit aus eine Fiktion beschränkt würde. Aus der
Haltung Englands will der Berichterstatter des „Echo de
Paris " übrigens schließen können, daß

London über Italien so enttäuscht sei, daß es sich
wieder Frankreich nähere.

was ihm umso eher möglich sei, als auch Laval sich für dis
Anwendung finanzieller und wirtschaftlicherSühnemaßnah¬
men ausgesprochen habe.

Auch die Berichterstatterin des „Oeuvre" legt die Be¬
tonung auf die englischen Flottenvorbereitungen und auf die
Aussichtslosigkeit  der Annahme des Rahmenent¬
wurfs des Fünferausschusses durch Rom.

Auch in britischen Kretsen  wird mit einer Ver¬
werfung  des Schiedsplans durch Italien gerechnet, und es
wird befürchtet, daß in absehbarer Zeit der Angriff aus
Abessinien beginnen werde.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily Telegraph"
sagte in einem Bericht aus Genf, aufgrund von Besprechun¬
gen mit einer sehr großen Anzahl europäischer Staatsmänner
könne er sagen, daß kein einziger Delegierter daran zweifele,
daß Mussolini seinen Feldzug beginnen werde
und müsse.  Nach sehr zuverlässigen Mitteilungen werde er
damit dem Rat so erfahrener leitender Männer wie Marschall
Ba l b o und angeblich sogar des italienischen Oberkommandos
in Ostafrika znwiderhandeln. Ferner bemerkt der Korrespon¬
dent, es müsse angenommen werden,

daß Abessinien die Fünferoorschläge als Vcrhanvkrmgs-
grundlage annehme», Italien aber sie ablehnen werüe.

In diesem Falle würde es der Völkerbund nicht nötig haben,
mit gefalteten Händen auf den italienischen Angriff zu war¬
ten. Der Völkerbundsrat würde in der Lage sein, aufgrund
der Artikel 10 und 11 der Bölkerbnndssatzung geeignete
Abwehrmaßnahmen zu beschließen.

Zwei neue Fakioren
Der Berichterstatter schließt: Zwei neue Faktoren sind in

Mussolinis Berechnungen eingetreten. Der erste tst der kraft¬
volle und entschlossene Wider stand des Völkerbunds
unter Führung Großbritanniens . Der Duce sucht etwaigen
aktiven Maßnahmen Großbritanniens dadurch zu begegnen,
daß er Strrtkräfte nach Libyen  entsendet . Libyen
grenzt bekanntlich an Aegypten und den Sudan . Hierzu kommen
noch 375 in Tripolis stationierte Flugzeuge. Der zweite Faktor
ist

die Aenderung in der Haltung Lavals.
Mussolini habe fest geglaubt, daß Laval niemals zulassen
werde, daß Frankreich die i'm Januar zustande gekommene
enge Verbindung mit Italien ausgebe. Es besteht aber guter
Grund zu der Annahme, daß die Zusammenarbeit Frankreichs
mit Großbritannien zur Erhaltung des Friedens in Europa
sich in der nahen Zukunft möglicherweise viel enger und ver¬
trauensvoller gestalten wird. Dies würde das natürliche Er¬
gebnis gewisser Zusicherungensein, die Großbritannien viel¬
leicht bald in der Lage sein wird Frankreich zu machen,
falls Frankreich seinerseits zeigt, daß es nach wie vor der
Völkerbundssatzungvolle Wirksamkeit zu geben wünscht.

Kampfbeginn nicht vor Anfang Oktober
Nach Meldungen ans Addis Abeba dürfte die Regenzeit

am 27. September ihr Ende finden. Da der Boden dann noch
mehrere Tage aufgeweicht und morastig bleibt, werden keine
militärischen Operationen der Italiener vor dem ersten Olto-
bertagen erwartet.

„Daily Expreß" meldet, aus Rom sei die überraschende
Rachrichk eingetroffen , daß 30 000 italienische Soldaten , die
am Sonntag von Neapel anscheinend nach Oftafrika abge¬
fahren waren , nach Libyen gesandt worden feien. Aus
Kairo werde berichtet, Iialien habe bereits 80 000 Mann
in Libyen.

Gühnemaßnahmen besprochen!
Rein wirtschaftlicher Art. — Die Rolle Oesterreichs.

Pressemeldungen aus Genf zufolge sind dort streng ver-
krauliche Besprechungen über die Frage der Anwendung
von Sühnemaßnahmen gegen Italien geführt worden . Die
Anregungen hätten sich aber nur auf wirkschafkliche Sühne-
Maßnahmen bezogen.

Dabei soll, wie Reuter berichtet, eine internationale
Autorität erklärt haben, Oesterreich  habe die Schlüssel¬
stellung. Angenommen, es sei möglich zu verhindern , daß
Italien auf dem Seeweg bestimmtes Material erhalte, dann
liege die Frage der Belieferung vom Lande  her über
Frankreich, die Schweiz, Oesterreich und Jugoslawien nahe.
Wenn Frankreich und Jugoslawien Sühnemaßnahmen zu¬
stimmen würden , die Haltung Oesterreichs aber ungewiß
bleibe, dann würde die Schweiz  keinen Schritt tun kön¬
nen. Die Stellung der Schweiz sei besonderer Art , da dieses
Land in erheblichem Maß auf den Handel mit Italien an¬
gewiesen sei. Gemäß ihren Neutralitätsrechten nehme die
Schweiz nicht an militärischen Maßnahmen teil und ge¬
statte keine Truppenbewegung durch ihr Gebiet.



Zum gleichen Gegenstand heißt es in der „Times", bis¬
her feien nur einige wirtschaftliche  Sühnemaßnah¬
men erörtert worden, außerdem aber sei es zu einer un-
formellen Aussprache zwischen Sachverständigen

über Verkeidigungsmaßnahmen gekommen.
die im ä u ß e r sten Falle  in bestimmten Gegenden not¬
wendig werden könnten. Laval sei wahrscheinlich nicht ge¬
willt, über rein wirtschaftliche Maßnahmen  hin¬
auszugehen. Man glaube sogar, daß er Italien ein Ver¬
sprechen in diesem Sinne gegeben habe.

Italiens Entscheidung Samstag
Roch keine Beschlüsse im Minlsterrak.

Rom. 19. September.
Der italienische Ministerrat hat sich am Mittwoch ent¬

gegen der ursprünglichen Erwartung nicht von neuem in
grundsätzlicher Weise mit dem italienisch-abessinischen Kon¬
flikt befaßt.

Der nächste Minlsterrak wird am kommenden Samstag
zu einer neuen Sitzung und voraussichtlich zur Stellung-
nähme zu den Genfer Verhandlungsergebnissen zusammen¬treten.

Sie Sicherheitsmaßnahmen Englands
Hafensperre in Gibraltar.

London, 18. September.
Das Transportschiff„Lancashire" ist mit englischen

Truppen an Bord von Southampton nach Malta abge-
gangen.

Einer Reutermeldung aus Gibraltar zufolge wird gegen¬
wärtig am nördlichen Eingang des Admiralitätshafenseine
Sperre errichtet. Am Montagabend war amtlich gemeldet
worden, daß eine solche Sperre am südlichen Eingang be-
reits errichtet worden ist. Britische Seeflugzeuge waren am
Dienstag während des ganzen Tages unterwegs. Dieser
Umstand und die Bewegungen von Kriegsschiffen gaben
Anlaß zur Ansammlung vieler Neugierigen.

Oie briiische Flotte im Mittelmeer
Zwei weitere Geschwader unterwegs.

Paris . 19. September.
Die Bewegungen der britischen Flotte sowie die Maß¬

nahmen Englands im allgemeinen werden zurzeit in Paris
mit größerer Spannung verfolgt als die Entwicklung der
Schlichkungsverhandlungen in Genf.

Die außerordentliche Entwicklung der britischen Streit-
kräste im Mittelmeer, so schreibt die „Liberte", sei nicht
gerade geeignet für eine Vermittlung. Das Blatt fragt, ob
Sie englische Admiralität denn nicht befürchte, Feuer ins
Oel zu gießen, auch wenn es sich nur darum handeln sollte,
Mussolini einzuschüchtern.

Havas meldet aus London, daß bisher außer denk
Linienschiff„Bahren" und dem Flugzeugmutterschiff„Cou-
rageous", die zu den östlichen Seestreitkräften gestoßen
seien, das erste Kreuzergeschwader, bestehendu. a. aus
„hood" (42 000 Tonnen) und „Renown" (32 000 Tonnen)
sowie das zweite Kreuzergeschwader nach dem Mittelmeer
abgegangen seien. Das zweite Kreuzergeschwader besteht
aus den Kreuzern „Achilles", „Orion" und „Neptune" zu
je 7000 Tonnen. Außerdem sollen drei Torpedobootsflottil¬
len ins Mittelmeer gefahren sein.

Wenn das zutreffe, dann sei fast die gesamte britische
Heimatslotte gegenwärtig in den INitkelmeergewäs-

sern versammelt.
Die englischen Truppenoerschiffungen nach Malta

und Aegypten  dauern an. Am Mittwoch trat das sie¬
bente englische Husarenregiment von England aus die
Reise nach Aegypten an.

Die Blätter veröffentlichen ferner einen Bericht, wonach
zwölf italienische Unterseeboote  auf dem
Wege nach Süden „unter dem wachsamen Auge patrouil¬
lierender britischer Zerstörer" den Suez-Kanal passiert ha¬ben.

Der Jüngling imf euerofen.
Roman von Heinz Sleguweit.

Copyright 1032 by Albert Langen, München.
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29 . Fortsetzung
Drei Tage lang arbeitete ich am Ufer, das Wetter war

warm und gnädig. Der Kahn wurde geteert und gedichtet,
die Holme bekamen frisch« Plätten, der Staken erhielt eine
neue Stahlkrampe, die Sitzbank grasgrünen Anstrich. Und
beim Stapellauf halsen mir alle Iungens aus dem Dorf, am
Abend stand sogar eine Notiz im Kreisblatt bah Mostheim
nach fünfjähriger Pause endlich wieder sein Fahrboot hätte.

Daß das Geschäft blübt. war ein Beweis für Eva Ankers
Behauptung, die von der Notwendigkeit des Fährbetriebs aus¬
drücklich gesprochen batte. Zwar kassiert» ich heute einen Zwei¬
markschein und übermorgen scho> einen fetten Fünfer, aber
selbst dieser geblähte Papierrummel freute mich, weil ich ihn
erarbeitet hatte. Kaufen konnte man nidbt diel dafür, viel¬
leicht würbe ich im nächsten Jahr schon Millionär und dennoch
ein armer Teufel sein. Aber ich war wieder froh und kräf¬
tig geworden durch eine Arbeit, die mir nicht nur ein Werk
schien, die mich auch von der Frühe bis zur Nacht in die Natur
bannte, von der ich in jedem Wasierfpritzer und in jedem Wind¬
stoß ein kühles Quentchen kosten durste, Und immer die Berge
im Angesicht, immer Menschen im Boot, denen ich bienen
durfte, weil sie auf mich angewiesen waren. Zuweilen ver¬
irrten sich auch Fanzosen und Amerikaner zu mir, die ließ ich
in wertbeständiger Währung zur Ader, mit dem Steuer hielt
ich auch ihr Leben in der Hand. Das Geld der Fremden
loarte ich mir. oder ich bezahlte mit ihm mein Logis im Haufe
Anker, um nicht mit deutschem Papier zu nassauern. Diesen
Totentanz der Währung nannte man Inflation; unsereiner
wurde immer ärmer dab»! und dennoch aina das Gerücht, sehr
viele verstünden es, sich am Untergang zu bereichern. Wunder
und Rätsel, — ich begriff sie nicht und blieb nützlicher Fähr¬
mann bis in den brennenden Sommer. Ja , ich verbeflerte mei^
Geschäft, ich wurde, wie man sv sagt, technisch vollkvmmever.
Denn meine Erfahrungen hatten mich gelehrt, daß bei auslau¬
sendem Wind mem Brot zu langsam zwischen den Ufern
kreuzte. Also baute ick zwei Schwerter an die Seiten, um die

Tagesbefehl an die GA
Berlin, 18. September.

Der Chef des Stabes, Viktor Lutze, hat nach Beendigung
des Nürnberger Parteitags den nachstehenden Tagesbefehl
an die SA erlassen:

„Die Tage von Nürnberg sind vorüber. Viele Arbeit
wurde geleistet. Große Opfer wurden gebracht von jedem
Einzelnen. Allen Teilnehmern, insbesondere auch den Füh-
rern und Männern des Aufmarschstabes, spreche ich an
dieser Stelle meine Anerkennung aus.

SA-Männer! Ihr habt dem Führer gezeigt, daß die SA
fester und Harker, disziplinierter, sauberer und fanatischer
hinter ihm und seiner Idee steht denn je! Der Beweis hier¬
für lag in Eurer Haltung, Eurem Buck! Mt tief beweg-
lem Herzen, erfüllt mit einem unbändigen Glauben an
den Führer habt Ihr Nürnberg verlassen.

Mit diesem Befehl seid Ihr wieder in Eurer Heimat,
zu Euren Einheiten gestoßen, und nach diesem Befehl wer¬
det Ihr künftig handeln: Die SA wird kämpfen unter Ein¬
satz aller Kräfte bis zur höchsten hingabel Sie wird mar¬
schieren, bis der letzte Deutsche in unserer Bewegung steht!

So will uns der Führer, und so marschieren wir. Das
ist der Weg zu Freiheit. Arbeit und Brok."

Keine äußeren Unterschiede mehr
Die Oberste SA-Führung teilt mit: Nachdem die Um¬

stellung der SA nunmehr durchgeführt ist und die SA im
alten Geist wieder einheitlich und geschloffen steht, müssen
auch äußere Unterschiede fallen. Es gibt daher auch nicht
mehr verschiedene, sondern nur noch grau-silberne Aermel-
streifen. Ausführungsbestimmungen über die Umänderung
ergehen gleichzeitig. Der Chef des Stabes, gez. Lutze.

Schwerer Sturm in der Nordsee
Stärke 11. — Schiffe in Seenot und gesunken.

Westerland (Sylt), 18. September. Die Insel Sylt
wurde in diesem Jahr sehr zeitig von der Sturmflut heim¬
gesucht. Die Windstärke betrug 10 bis 11.

Bei List strandeten drei Küstensegler, von denen einer
gesunken ist. Der Schiffsjunge konnte sich retten. Der Steu¬
ermann, der Verletzungen erlitten hatte, und der Kapitän
wurden von einem Mnensuchboot der Kriegsmarine ge¬
borgen. Bei Tinnum wurde ein Haus vollkommen abge¬
deckt. Die Ländereien am Wattenmeer sind weit überflutet.
Auf der Nordsee sah man Schiffe, deren Verbleib noch un¬
bekannt ist.

Deutscher Dampfer gestrandet
Auf Borkum-Riff aufgelaufen. — Die Besatzung gerettet.

Borkum, 18. September.
Auf Borkum-Riff strandete der deutsche Frachtdampfer

„Warmow" (800 Tonnen), der der Deutsch-Nordischen
Schiffahrts. und Seetransport GmbH in Warnemünde ge¬
hört und mit einer Ladung Getreide sich auf dem Weg von
Wismar nach Rotterdam befand. Die 12köpfige Besatzung
und der Kapitän sind von dem holländischen Rettungsboot
„Infulinde" aus Oostmahorn gerettet und nach Borkum
gebracht worden.

Auf Borkum waren am Dienstagabend Raketensignale
bei Borkum-Riff beobachtet worden. Das auf Borkum
stationierte Rettungsboot  war sofort ausgelaufen,
mußte jedoch infolge der sehr schweren Bran¬
dung  um 1 Uhr nachts unverrichteter Sache wieder zu-
rückkehren. Inzwischen war es den Bemühungen der „In-
fulinde" aus Oostmahorn dennoch gelungen, an die gefähr¬
dete „Warmow" heranzukommen und die Besatzung des
havarierten deutschen Schiffs an Bord zu nehmen.

Der Schlepper „Hermes" aus Hamburg ist bereits zur
Bergung des Schiffes nach der Strandungsstelle unterwegs.

"Wirkung des drückenden Stroms zu vergrößern.
Ich hatte zu leben; ich fand sogar Menschen, die mich

ihren Freund nannten; einmal kam auch Eva Anker in den
Kahn, »veil sie frische Rheinluft schlucken wollte. Da sind wir
dreimal hin und her gegondelt, einsam und ohne ein Wort zu
reden. Als dann Frau Anker wieder in Mostheim an Land
stieg, drückte sie mir die Hand, so daß ich etwas sagen mutzte.

„Hoffentlich kommt der Adam bald wieder. Nur Geduld,
Frau Wirtin, nur noch etwas Geduld!"

Welche Freude gewann ich am Licht der Sonne, zumal am
Abend, wenn sich der Himmel>m Rheinwasier zu flüfsigem
Kupfer auflöste.

Der nächste Tag des Schicksals sollte der 20. Juli werden.
Ich war schon um fünf zum Ufer gelaufen, Ahnungen hatten
mich aus dem Schlaf getrieben. Da mußte ich erleben, daß
mich ein Bajonettposten barsch zurückstieß, ich hätte am Wasier
nichts mehr zu suchen. Ich wich dem Kerl lachend aus, sprang
den Damm hinunter, fiel in den Sand, erschrak dann aber vor
dem Bild, das sich mir lärmend und mit tausendfältigem Ge-
welsche bot: Wohl drei Regimenter bläulicher Franzosen stan¬
den am Strand. Kanonen, Pferde Rester, Protzen. Bagage.
Und unendlich viel Fußvolk, alles mit Stahlkiepe und Gewehr,
mit Wickelgamaschen und aufgehucktem Gepäck. Die Befehle
der Offiziere schwirrten durch die Morgenfrische, die Gäule
schnaubten, die Achsen der Wagen stöhnten unter ihrer Fracht.
Diese Fracht bestand aus Balken. Brettern, Tauen und rosti¬
gen Pontons. Ich verstand sofort, was hier gespielt wurde:
Manöver, Flußü,Hergang, Brückenbau. Aber der Krempel auf
den Wagen ausreichte? Dies bißchen Holz und Tauwerk?
Vielleicht für die Seine, vielleicht für die Lore, aber der Rhein
würde sich heftig sträuben,

. Ich wollte zu meinem Fahrboot. doch fällten die Posten mir
abermals das Bajonett entgegen. Ich durfte nur knurren, die
Faust im Rock, die Zähne in der Lippe.

Es wurde9 Uhr, es schlug elf, ganz Mostheim hielt Maul-
affen seil, die Pionierbrücke war erst bis zur Strommitte gedie¬
hen. Und immer wieder brachen die Joche wie faule Zähne
aus der Reihe, ihre Anker packten nicht, ihre Ketten rissen wie
morsche Kordel. Da wurde alles herangeschleppt, was noch am
Ufer lag, man faßte in Rudeln an man wickelte die Taue dop¬
pelt und dreifach, man flocht die Ketten zu dicken Kabeln, aber
die Regimenter warteten immer noch auf dea Flußübergang,

Oer Außenhandel im August
Wik 50 Millionen Mark aktiv.

WPD Der deutsche Außenhandel im August weist?"!!
317,6 Millionen Mark Einfuhr und 367,6 Millionen M.-UI. IUIVIlC .ll J,IUU VW!l | Ui; i uuu UUI,U imiuiuiicu
Ausfuhr einen Aktivsaldo von 50 Millionen Mark ausu"' eine’ „
ist damit im dritten Monat wieder aktiv. Der Aktivŝ " cnn
betrug im JunH 'i ' Millionen Mark"7m"Ju7i"28ch' M'll''! N ? ~fur bie- - “ 1

str

während die Ausfuhr nur eine Steigerung von 8,6 0^ ,n*en un

neu Mark. Ganz so erfreulich, wie' es danaöh sche'^ ■'

öum yiuöieu itue uu | ueu Jiuapng uer bhii - 'j  Minbustrie ü
zurückzuführen ist. Dieser betrug 12,9 Millionen E

?{y, ," v 1.
... - v - - - » . . . Aktivŝ huj eitei HjJzum größten Teile auf den Rückgang der Einsu ». .9 - '

möchte, ist die Entwicklung jedoch nicht, da der

fw;»M der W

erreicht und liegt noch um 0.3 Millionen Mark unters Arbeitsämter

neu Mark aufweist. s?s°rgung,"im
Die Einfuhr  hat mit 317,6 Millionen Mark häuslichen

größten Tiefstand  während der letzten 12 Mof>̂ £ Betriebe
bisherigen Tiefstand vom Juni 1935. Allerdings hat «
die Ausfuhr  mit 367,6 Millionen Mark den bishr?uit- u » | u y i uiu yjuuumen yjiuri uen u iy•/ *,
höchsten Stand  in den letzten 12 Monaten erreicht""
übersteigt auch den Monatsdurchschnitt des Jahres
*347,2 Millionen Mark) nicht unbeträchtlich.

Die letzte KdF-Relse 1935
Dr. Ley und ausländische Diplomaten an Bord.

Bremen, 18. September. Als am Dienstagmorgen7 ^ bei L
ersten KdF-Nordlandfahrer zur letzten diesjährigen Hau
durch Freude"-Fahrt des Schnelldampfers„Columbus" >' ^ " u der l
der „Sierra Cordoba" des Norddeutschen Lloyd in Sond°' ^ -ebensver.
zügen auf dem Bahnhof am Meer eintrafen, heulte j'.î cl
steifer Nordwest über die Weser dahin. Die „Sierra
doba" konnte bereits um 14 Uhr in See gehen, wüh9" und n
der „Columbus" erst am Nachmittag, nachdem Wyl  M JyTf 1
organijationsleiter Dr. Ley und seine Ehrengäste, die ik
nischen und portugiesischen Diplomaten, in Vremerhal», ./stven stlnilHjtn uuu (Juriuyie | i | ujKn jjijuuniuien , in loreineiw - - „ <tn je ~  ■
eingetroffen waren, in See gehen sollte. Leider verzogt . ; o ""'
sich die auf 16 Uhr angesetzte Ankunft Dr. L̂eys infolgê ^ " einsspc
überaus stürmischen Wetters um mehrere Stunden. Die k 8,Cn*>m Hebt
Nürnberg kommende „Iu 52" des ReichsorganilationS' ^ j ĵ ttäljrenb
ters, in der sich auch die ausländischen Diplomaten
weitere Ehrengäste befanden, wurde gezwungen, in 9"lüt ’uere vsijieiiyu | ie ue | uuuKii , uiuiut ? yt ^ uiuuyeu , uj , ‘uen ( 'Turner
bürg niederzugehen, und so mußten Dr. Ley und seine^ 1) ^ ' ^ urner
gleitung die Reife von Hamburg nach Bremerhaven ™».. nemem,
Auto zurücklegen. Erst um 20.20 Uhr traf der Reichs
fationsleiter auf dem Columbus-Pier ein. In der
tung Dr. Leys befanden sich etwa 15 spanische und ftjLI: '!. ,
giesische Diplomaten. Bor dem Schiff sprach Dr. Ley s n„,?rlnert5. .c
Worte in das Mikrophon des Deutschlandsen dt^

Er führte dabei kurz aus, daß es ihm ein befonve. . ^ Tr ~
Bedürfnis fei, durch diese Fahrt zu beweisen, daß der»e fcu +
fche Arbeiter und der deutsche Soldat zufammenwiUu
Auf her Rückreise werde der„Columbus" mit weiteren5^ ]
deutschen Dampfern, die fast 20 000 kdF-Urtauber ( v
Bord hätten, bei den Uebungen der deutschen kriegsww ^ . Zieht en. \ ille  Straßein der Nordsee dabei sein.
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Tragisches Nachspiel eines schweren Vertehrsunsalls- M hy,
München, 18. September. Das schwere Kraftradung^

auf der Straße bei Althegnenberg, bei dem der SckE.
Wade und der Mitfahrer Saltoratore, beide aus
chen, getötet wurden und der Mitfahrer im
lebensgefährliche Verletzungen erlitt, hatte ein tragis^
Nachspiel. ^Der Schwiegervater des verstorbenen Wadêl ,̂dessen 25 Jahre alte Tochter Luise, die Frau Wades,
ten die Gemeindekanzlei Mittenstätten auf, wo der ®
meister mit dem Schreiben der Totenscheine beschäftigt̂
Frau Wade sprach den dringenden Wunsch aus, ihren
Mann zu sehen, und versuchte, die Türe zu erreichen,
versperrte ihr jedoch den Weg, um der jungen, in 0 {(,
Hoffnung befindlichen Frau den Anblick der Leiche3**„j,
sparen. Da machte Frau Wade eine plötzliche Beweg",^
zog unter dem Pelz eine kleine Pistole heraus und
ehe es jemand verhindern konnte, an der Schläfe eine
in den Kopf.

Sdnilil'avr

Ä » 'n
Kem Anha
V ^ un'rtschc
i ^" 50 Zenti
),f̂ 'te anzub

Die Rase der Drücke schnüffelte erst durch die^Hälst̂ i

'̂ ^ bauerns
Hackte der

Rheins. Blamage fulminate, donnerwetterle ein Oberst,
hatte wohl recht. Während die Pioniere sich lahm lwut p
setzten die wartenden Infanteristen lchon̂ ihre Geweht^
Pyramiden zusammen, warfen sich in den Sand, rauchten, Lp«
ten Mundharmonika ober Kümmelblättchen. Die
kletterte von den Protzen, schraubte an den Kanonen dieLagern^Jen fest und gab sich ebenfalls einem behaglichen( li Auint'a(p
hin. Dieses besonnte Faulenzen zog sich hinauf
und Trechtinghausen, einzelne Muskoten nahmen ein Dad,
wuschen ihre Kochgeschirre mit Rheinwasser aus. denn der^
tag kam näher, das Gulasch in den Feldküchen warf scĥ j-F
sen. Da galoppierte der Oberst mit der Blamage st'"'
spornstreichs an meine Fähre, schwadronierte zwei Satze,
schon stand ein Pionier vor mir, der „Färre beslaggnamrj et

K/»mm Am ^ itMtrvTrtiic KornrmfiH . hrtft llß

ich

und dann ein Dutzend Pioupious Heranpfiff, daß sie
sollten.

Konnte hindern, daß man mein Boot vom
schnitt und zum Brückenbau abkommandierte? Es w> ^
von Flinten und Säbeln, ein Widerwort nur, und ich ^
gen bei Adam Anker. Ich verbiß das Weinen, die Dan̂ ck
es nicht wert. Aber dem Schicksal wollte ich stuchen,. . <f
mich in einen Abgrund zurückstieß. aus dem ich muyi
klettert war. Nichts schien mehr Bestand zu haben. Vwollte die Zelt mir gönnen, obwohl ich mich immer _ ur
Vergeltungsgedanken zum Trotz— versöhnlich benommen

Ich blieb am Ufer und starrte mir die Augen
schleppten sie meine Fähre fort, als könnte mit ihrer A

Ich blieb am Ufer und starrte mir die Augen wuN̂ ll/
icyiepplen sie meine Fähre fort, als könnte mit ihrer ^
feit der Rhein vergewaltigt werden. Da der Oberst ln
der kollerte, stürzten die Pionieroffiziere selber̂über »M
um dem Gezauder ein Ende zu machen. Mittlerwem
die wartenden Fußregimenter ihren Kohldampf eswnif"
terweit nach Rindfleisch und heißen Nudeln. Auch
kostete von dem Futter, und die Nudeln hingen ^
Schnäuzer wie Lametta im Christbaum. . Ä

Die Leute von Mostheim kicherten schon, der kleinp w
hatte Spaß, daß der Rhein sich wehrte und der 3»»,
Kolonnen immer lockerer wurde. Blamage fulminaM-
meine Fähre, von der man die mühsam gezimmeri^
schwerter gerissen hatte, machte den Kohl nicht feist
dern Ufer fehlten noch 300 Meter, das war eine
Strecke.
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gust
^ Hochheim am Main , den 19. September 1935

1. Oktober Arbeitsbücher für Landwirtschaft,
park aus Hausangestellte . Ter Präsident der Reichsanstalt
1 Aktivst itiinnUl6 Bekanntmachung erlassen, wonach weitere Betriebs-er
" -isUilli »' lür die Ausstellung des Arbeitsbuches vorgesehen

j "' (rheitif1 -i P . Ab 1. Oktober werden darnach Arbeitsbücher für
° ornfntolN ii(h'?ti lê er  und Angestellten in Landwirtschaft , Gärtnerei,
_ J „fu ^ Forstwirtschaft und Fischerei, im Bergbau , in der
r ^ Lj at(, -̂ ^ buftrie, im Veroielfältigungsgewerbe , in der Musik-

a « nwillto* -n*en* und Spielwarenindustrie , im Bekleidungsge-
^ ’ ln  der Wasser-, Gas - und Elektrizitätsgewinnung und

^ ) ^ ung, im Reinigungsgewerbe , im Gaststättenwesen und
- ; L . bnilcsTtrPv ^ tt TStuttM -Att AtirrA » k̂ Ass^ Vfrtfiar StA t ) , , AAS Aft A«

n Mark ,( ^ häuslichen Diensten ausgestellt . Ueber die Zugehörig-
i 12 AilN B'Jft Betriebe zu den einzelnen Betriebsgruppen verteilen
rk unter w - - W > . .
ngs hat ° «
den blshb.

$ 9rvr . lilcuc 6li vLlk einzelnen tilgen oerieuen
rk unter ^ ubeitsämter in Zweifelsfällen Auskunft . Ueber die Ein-

m ”? des Arbeitsbuches für weitere Betriebsgruppen er°
" pötcr  uoch Anweisungen.

, erreicht/ ",
wahres iB tzlsi Hauswirtschaftliches Jahr für alle Mädchen . Rach

Ijjjjmngen der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
^ »Aasenversicherung hat die Einführung des hauswirt-

v Jahres für Mädchen gute Fortschritte gemacht.
4? die Teilnahme am hauswirtschaftlichen Jahr soll e»
^ werden, daß sich die deutsche weibliche Jugend ent-
s*c. ganz hauswirtschaftlicher Berufsarbeit zuwendet oder

ramorgen / ater bei Aufnahme einer gewerblichen Arbeit innerlich
iriaen „KrE % “uf den Hausfrauen - und Mutterberuf ausgerichtet bleibt
üumbus " """ h» » " der beruflichen Schulung die Weiterbildung für
!d in Sands'' Lebensberuf der Frau im Auge behält . Bei den

' i - Ot!»i !){•., ' *’CtUlCM ’W aSav *£aTT,~ r\ i-V* mAXtAMk «» CT>- —f-i n .- V—I ~

Ijen, wahr̂ / mb natürlichste Schule für die Heranwachsenden
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hdem /M " Frauen und Mütter sind. Insbesondere die Haus->i«. ’ Oltf OrtrtSiA 11ttS tu ffrttMAVrtM HttS « »»4-+TA*•AV«

dsendk

der BiirS

Lokales

^ .asUien ist ebenfalls ein ständig wachsendes Verständnis
H. lestzustellen . daß die deutschen Familienhaushaltungen

und natürlichste Sckule kür die beranmacblenden

>äite die auf dem Lande und in kleineren und mittleren
Vremerhav '" h, M .haben sich in großer Zahl bereit erklärt , sunge Mäd-

'hre Familien auszunehmen.
Bereinssportfest der Turngemeinde . Nach den an-

>er verzogkS
is infolge " _ _I . . . _ _ _ _ . | . W
iben . Die Äben Uebungsstuiiden und " als Abschluß der Wett-
laniiationSl während des Sommers kommt das Vercinssport-

tifl® N Turngemeinde am kommenden Sonntag , den
'hbeptember gerade gelegen , um noch einmal alle

T  | en (Turner , Turnerinnen , Schüler und Schülerin-
$  ijJ 11 gemeinsamen Wettkämpfen zu vereinigen . Die

L ^ CÜlTtnttrt -fa rrtvhtm fiöfrrrrtrfTirfi , Ct\oh >cu>r \hoH ?trF % {ffSfirf ssermonate geben bekanntlich Gelegenheit , sich ...
i der r Sportarten bedeutend zu verbessern . Zum Abschluß
e und P< ^ ' s°n sind also die Turner auf dem Höhepunkt

>r Ley ein'§ Könnens angelangt . Vom sportlichen Standpunkt
(*' flehen , sind die Vereinswettkämpfe der Turnge

. i \ am kommenden Sonntag ein besonderes Ereig-
dak der alle Sportfreunde zum Besuch verpflichten soll.
»nmentviE

jSJSS '*5 Mttngr m  kostet 1 . - Mavkr
Kriegswo ^ ^ . Zieht einer frohen Mutes seinen Leiterwagen

' Ae Straßen als er an der nächsten Ecke durch einen
'Beamten oder Landjäger angehalten wird , weil

%nen  vorschriftsmäßigen Rückstrahler an der linken
%fn Seite hat . Wohlwollend weißt ihn der Beamte

hrsunsaus . MT hch _ aber der Mann glaubt es gar nicht,
eaftradunSN fein muß — und doch es muß sein. Die
der SchlplD '-MNvex̂ hxsoxhaung verlangt von allen Fahrzeugen,

;j Schubkarren , Handschlitten und Kinderwagen , die
n rveiroM Ü.. oreiter sind als 1 Meter , den Rückstrahler am
ein trag >s"!l ; linken Ende . Nachlässiges Nichtbeachten kostet
en Wade '^ fHem Anhalten 1 .— Mark . — Ebenso ist es , bei
Wades , !" » Landwirtschaftlichen Gerätewagen . Hier ist der Rück-

" tm .50 Zentimeter über der Erde auf der linken hinte-
-schäftigt rv" ^ eite anzubringen . Höher gefetzte Rückstrahler sind
cr ihren ^ - . -* x r '' :— Oa * aT.Wer immer mit Aufmerksamkeit seine Lotal-

liest, dem wird auch diese Neuordnung dess , ihren ^  S^reichen. J' t(f « ... - -
n , in 0% l Mverkehrs nicht entgangen fein . Nach dieser heutr-
Leiche 3U Mahnung werden die Polizeiorgane sedes Ver-
le Beweg ' z -. Segen diese Verordnung mit 1 .— Mark bestrafen,
und sagte .( a Ort und Stelle zu entrichten ist . Darum

i'. -in- ^ fgß  kostet i .- ittoce:

E ^ ckte der Landwirt " Josef Ramm beim Jotroty
e,t >n seiner Scheune . Infolge des glatten Strohes

llJ* deutschen Fischer haben fetzt alle Hände voll zu
den reichen Heringssegen zu bewältigen . Die deutschen

'"Pfer und Heringslogger bringen täglich große Men-
Heringen an die Küstenplätze. Mit den verschiedenen

U^ kSerichten kann die Einseitigkeit der täglichen Kost
' unterbrochen werden - Nachstehend einige Rezepte

^ ^ schmeckende Mahlzeiten:
bringe gebraten:

die Heringe geköpft, ausgenommen und gut

^ bedauernswerter Unglücksfall . Am Dienstag abendf ‘ ~ ^ “■ ' '
m .

ins Rutschen und erlitt beim Fallen Zeinen
Der Verunglückte kam ins hiesige Kran-

r«. Gute Heringsgerichte
, ätsche Hausfrau schätzt dm deutschen Hering.

X

'' ji 'tb, trocknet man sie rn einem reinen Tuch ab , salzt
')  o,.. .Minuten und wendet sie in einem Gemisch von Mehl
Ai, ' Ebener Semmel . Dann werden sie in Schmalz ge-
n daß sie braun und knusprig werden . Dazu reicht

Heringe gekocht:
H""' uge von der Rückenseite angefangen flach
Mittelgräte entfernen , 10 Minuten salzen, in eine

tz. Brühe geben, die besteht aus : Wasser , Essig, Zwie-
fveerblatt , Pfefferkörnern , Salz . Hierin ziehen die
n zehn Minuten gar . Mit zerlassener Butter oder

i(,j Ctlt §tunfe , Gemüse "und Kartoffeln zu Tisch geben.
>Nöoße pikanter brauner Tunke:

vWv ^cr  garziehen lassen. Tunke : In feine Würfel ge
, Speck wird zerlassen, Zwiebelwü ' '
ivgg bräunen lassen, mit dem Kvl
' init Essig und Salz abschmecken.

Ältts des Mmmmm®
Zrreführenve Behauptungen

Tie Firmenmitgliedschaft der NSV ist nicht verboten.
Die Pressestelle der Gauamtsleitung der NSV teilt u. a.

mit : Die Gauamtsleitung der NSV hat in Erfahrung ge¬
bracht , daß gewisse, anscheinend sehr interessierte Kreise be¬
haupten , daß ein Verbot der Firmenmitgliedschaft der NSV
bestehe, und versuchen auf diese Weise, die Firmenmitglieder
bei der Erfüllung ihrer freiwilligen Verpflichtungen gegen¬
über der NS -Volkswohlfahrt und damit der Volksgemein¬
schaft überhaupt irre zu machen. Die Eauamtsleitung weist
noch einmal auf die klare Entscheidung des Reichsschatzmeisters
hin , die besagt , daß die Firmenmitgliedschaft der NSV nicht
verboten  ist , daß jedoch eine Neuwerbung von Firmen¬
mitgliedern mit Rücksicht auf die allgemeine Sammelpause
bis zum 30 . September 1935 eingestellt worden ist.

Darnach kann nach wie vor jede Firma Firmenmitglied
der NSV sein und bleiben und auch freiwillig die Firmen-
mitgliedschaft der NSV erwerben . Wir warnen die Ver¬
breiter anderer unwahrer Nachnchten , die der Entscheidung
des Reichsschatzmeisters zuwiderlausen.

Frische Trauben sind unschädlich!
Neustadt a. d. H., 18. Sept . Vor einigen Tagen war be¬

richtet worden , daß in Rodalben ein neunjähriger Junge
nach dem Genuß von Trauben gestorben sei. Diese Mit¬
teilung hat in der Bevölkerung begreifliche Unruhe aus-
gelöst, die indessen unbegründet ist. Die Todesursache bei dem
plötzlich erkrankten und dann gestorbenen Jungen konnte
bisher nicht genau ermittelt werden , so daß es abwegig sein
dürfte , den Traubengenuß dafür verantwortlich zu machen.
Der Irrglauben an die Gefährlichkeit des Traubengenusses
soll übrigens den Tafeltraubenabsah bereits ungünstig be¬
einflußt haben.

Gegen die Annahme , daß die während des Trauben-
wachstums notwendige Arsenbestäubung zu Vergiftungen durch
ausgereiste Trauben führen könne, wendet sich die Staatliche
Versuchsanstalt für Obst- und Weinbau in einer längeren
Auslassung . Die amtliche Stelle verweist auf die Tatsache,
daß laut Verordnung der Reichsregierung nach dem 31. Juli
kein Weinberg mehr mit arsenhaltigen Schädlingsmitteln be¬
stäubt werden durfte , ein gesundheitsschädlicher Belag der
Trauben in der jetzigen Emtezeil also gar nicht mehr vor¬
handen sein kann, zumal auch in Anbetracht der seit End«
Juli zahlreich niedergegangenen Regenfälle.

Von einer E e su n d h e i t s g e f a h r kann deshalb heute
bei dem Genuß von Eßtrauben aus unseren Weinbergen
nicht die Rede sein. Wer ein übriges tun will, wasche die
Trauben vor dem Verzehr mit Wasser ab.

Höchstpreise für Speiseöle und Speisefeite
Darmstadk . Die Preisüberwachungsstelle (Abteilung 3)

der Landesregierung gibt bekannt : In letzter Zeit sind beim
Verkauf von Pflanzenölen und Fetten Preissteigerungen
erfolgt , die über die Preiserhöhung der ausländischen Roh¬
stoffe (Oelsaaten und Oelfrüchte ) zum Teil weit hinausge-
hen . Um diesen Preissteigerungen entgegentreten zu kön¬
nen , hat die Reichsstelle für Milcherzeugnisse , Oele und
Fette Höchstpreise für Speiseöle und Speisefette errechnet:
Ab 1. September sind folgende Kleinverkaufspreise festge¬
setzt worden : Sojaöl je Liter 1.28 RM , Erdnußöl je Liter
1.35 RM . Rüböl je Liter 1.20 RM , Speisemischöl (minde-
stens 50 Prozent Erdnuß - oder Rüböl ) je Liter 1.30 RM.
Pflanzenfette dürfen im Kleinverkauf einen Preis von 70
Pfennig je Pfund nicht überschreiten . Verstöße gegen die
Höchstpreisanordnung werden durch die Preisüberwa¬
chungsstelle aufgrund der einschlägigen gesetzlichen Bestim¬
mungen mit Geschäftsschließung bestraft.

Zwei schwere Zungen
Die Einbrecher aus der Bismarckallee festgenommen.
Frankfurt a . TM. Der Frankfurter Polizei ist es gelun¬

gen , die Einbrecher , die in der Nacht zum Sonntag in eine
Fabrik in der Bismarckallee einbrechen wollten , festzuneh¬
men und hinter Schloß und Riegel zu bringen . Der Wäch¬
ter der betreffenden Firma konnte den Einbrecher über-
raschen , doch gelang es damals nicht gleich, den Banditen
festzuhatten , obwohf dieser schwer verletzt worden war.

Der Wächter konnte anhand eines Lichtbildes den schon
wiederholt wegen Einbruchsdiebstahl , zuletzt wegen Eisen-
bahnberaubung , vorbestraften Franz B . als de« Täter er-
kennen . B . wurde daraufhin in der Bacht in seiner Woh¬
nung gestellt und festgenommen.

Er hat bei dem nächtlichen Kampf und dem anschlie¬
ßenden Bad im Weiher in der Hohenzollernanlaqe gesund¬
heitlich schweren Schaden genommen und wurde daher nach
seiner Vernehmung auf Anordnung des Oberstaatsanwal¬
tes dem Gefängnislazarett zugeführt.

Auch sein Somptizc.
der bereits wegen eines Einbruchs in die gleiche Fabrik
mit einer längeren Freiheitsstrafe vorbestrafte Hermann
O., konnte festgenommen werden . Auf das Schuldkonto
dieser beiden Verbrecher kommen , wie schon jetzt festgestellt,
noch weitere Straftaten.

Trotz seines schweren Blutverlustes unv trotz der Er¬
mattung nach dem Schwimmen im Weiher ist B ? nicht nur
geflüchtet , sondern er hat auch noch während der Nacht in
einem Neubau seine durchnäßte Kleidung mit den Kleidern
eines Handwerkers vertauscht.

Es wäre erwünscht , zu wissen, wer kürzlich den beiden
Einbrechern aus einer Diebesfahrt in der Umgebung von
Frankfurt a. M . die Fahrräder weggenommen hat . ' Die
beiden Personen sollen bei einem Gartendiebstahl überrascht
und nach Wegnahme der mitgeführten Räder wieder ent¬
lassen worden sein. Eine Anzeige dieser Art ist aber bei
der Landeskriminalpolizeistelle in Frankfurt a . M . nicht be¬
kannt geworden . Einer der Einbrecher will überhaupt
nichts von dem Vorfall wissen, der andere gibt an , die bei¬
den Räder seien ihnen beiden in Griesheim gestohlen wor¬
den.

** Frankfurk a. rn. (Gefährliches Einbre-
ch e r p a a r d i n g f e st gemacht .) Rach langwierigen
Ermittlungen ist es der Frankfurter Kriminalpolizei gelun¬
gen , ein gefährliches Einbrecherpaar festzunehmen . Es
handelt sich um den 25 Jahre alten Georg F . und den 26

Jahre alten Friedrich D. F . kommt für zahlreiche in
Frankfurt und auch außerhalb verübte Wohnungs - und
Marsardeneinbrüche als Täter in Frage . U. a . ist er über¬
führt , in Oberstein -Jdar zwei Einbrüche ausgeführt zu ha¬
ben , bei denen ihm eine mit Brillanten besetzte Armband¬
uhr im Werte von 1500 bis 2000 RM in die Hände fiel.
Bei seinen nächtlichen Streifzügen hat F . sich als gewandter
Kletterer gezeigt , der über Balkone in Wohnungen einstieg.
Sein Komplize D. hat sich an den Einbrecherfahrten nicht
immer beteiligt . Er hat dafür ein besonderes Geschick bei
der Ausführung von Gelegenheitsdiebstählen in Läden und
Büros gezeigt . Llls F . festgenommen werden sollte, glaubte
er , sich wieder auf seine große Gewandtheit verlassen zu
können , und er sprang aus dem Fenster des ersten Stocks
auf die Straße . Das Glück hatte ihn aber verlassen , denn
er sprang auf den Kantstein und brach sich beide Füße.
Trotzdem gelang es ihm , sich noch fortzuschleppen und durch
mehrere Höfe zu entkommen . Wieder begann die Suche
nach dem Flüchtigen , die diesmal schneller zum Ziele führte,
denn schon am nächsten Tage konnte F . festgenommen
werden . Mehrere Personen , die den F . bei seiner Flucht
vor der Kriminalpolizei unterstützten oder ihn unterbrach¬
ten , wurden ebenfalls festgenommen . Im Besitz von F . und
D . wurden zahlreiche mehr oder minder wertvolle Ge-
brauchs - und Schmuckgegenstände vorgefunden.

** Frankfurt a. W . (Fünf Fälle von Kinder¬
lähmung .) Bis jetzt ist eine weitere Ausbreitung der
Kinderlähmung nicht erfolgt . Zu den bereits gemeldeten
vier Fällen ist vor einer Woche ein fünfter in Höchst hin¬
zugetreten , so daß im ganzen nur fünf Fälle im Frank¬
furter Stadtbezirk vorgekommen sind. Zu irgend welcher
Besorgnis besteht also kein Anlaß.

Hanau . (Gefängnis für staatsseindlichen
Plakatabreißer .) Der 55jährige Adam Heid aus Un¬
terfranken , der sich bettelnd in der Gegend von Bergen im
Kreise Hanau umhertrieb , riß dort von dem aus der Am
schlagstasel angebrachten Aufruf der NSDAP , der sich gegen
die Hetzer richtete, Stücke herunter und roarf sie auf den Bo¬
den. Heid wurde nunmehr wegen dieses offensichtlich staats-
seindlichen Verhaltens vom Schöffengericht rn Hanau zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

** Rüsselsheim . (Kunstausstellung der RS-
K u l t u r g e m e i n d e.) Die bereits in Groß -Gerau ge¬
zeigte Kunstschau der NS -Kulturgemeinde , die das Ergeb¬
nis des Gemeinschaftswerkes für Kunst und Künstler des
Kreises Groß -Gerau ist, wurde nach ihrer Verlegung nach
Rüsselsheim im Volkshaus eröffnet . Der Erfolg der Aus¬
stellung in Groß -Gerau kann die Veranstalter mit Genug¬
tuung erfüllen . In der Zeit vom 1. bis 12. September be¬
suchten nicht weniger als 7000 Volksgenossen die Kunstschau.
Insgesamt wurden von den Besuchern über 100 Bilder für
etwa 16 000 RM erworben.

** RLsselsheim. (Arbeitsbeschaffung .) Um die
Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung zu unterstützen, hat der
Gemeinderat beschlossen, einen weiteren Betrag von 50 000
Mark außerhalb des Etats für Straßenarbeiten bereitzustel¬
len.

Rheingauer Weinfest in Wiesbaden.
** Wiesbaden . Außer dem Fest der deutschen Traube

und des deutschen Weines , das der Reichsnährstand im Ok¬
tober als Hilfswerk für den deutschen Winzer allenthalben
durchführt , wird Wiesbaden in der Zeit vom 26. bis 30.
September unter dem Namen „Rheingauer Weinfest " noch
eine besondere Werbung für den Rheingauer Wein durch-
führen . Träger der Veranstaltung , die in sämtlichen Räu-
men des Paulinenschlößchens (Stadthalle ) abgehalten wird,
ist der Neue Kurverein . Mit diesem Fest ist eine sehens¬
werte Ausstellung verbunden , die lehrreichen Aufschluß
gibt über die einzelnen Entwicklungsphasen des Weines
von der Rebe bis zum Glas.

Drei neue Staaisgrundgefetze
Der Reichstag hat in seiner denkwürdigen Sitzung auf

dem siebenten Reichsparteitag drei Staatsgrundgesetze von
höchster politischer Bedeutung beschlossen.

Durch das Reichsflaggengesetz  wird die sieg¬
reiche Hakenkreuzflagge zur alleinigen Reichs - und Natio¬
nalflagge des Dritten Reiches erhoben.

Das Reichsbürgergesetz  legt den Begriff der
Staatsangehörigkeit und die Grundsätze des Reichsbürger¬
rechtes im Sinne des nationalsozialistischen Programms
endgültig fest. Das Reichsbürgerrecht wird fortan der In¬
begriff der höchsten und ehrenvollsten Verantwortung sein,
die den Volksgenossen anvertraut werden kann.

Im engsten Zusammenhang mit diesem Gesetz steht
das dritte , das „G esetz zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Ehr  e" . In¬
dem dieses Gesetz den im Reichsbürgergesetz festgelegten
Begriff der Staatsangehörigkeit seinen Bestimmungen zu¬
grunde legt , vermeidet es , getreu dem vom Führer wieder¬
holt ausgesprochenen Grundsatz nationalsozialistischer
Staatspolitik , Einmischung in die inneren Angelegenheiten

nderer Staaten.
In der Rede , mit der Reichstagspräsident Göring

je drei Gesetze begründete , führte er aus:
„Wir stehen heute am Abschluß einer ersten Aufbau-

eriode . Der Reichsparteitag der Freiheit bringt dieses
eutlich und klar dem deutschen Volke und der ganzen Welt
um Ausdruck . Und so sollen auch die heutigen Gegensätze
Marksteine sein am Abschluß dieser ersten Periode und sie
,llen Grundlagen sein zum Aufbau der zweiten und weite-
en. In ihrer Wichtigkeit gehören diese Gesetze, wie viel-
ücht keine anderen , auf den Reichsparteitag der ^ l'echelt.
Vir wissen, daß unsere äußere Freiheit  durch
as grundlegende Gesetz vom 16. März dieses Jahres,
urch das Deutschland wieder seine Wehrhoheit zuruckge-
,onnen hat , gesichert worden ist. Aber diese neugewonnene
ireiheit braucht auch ein äußeres Zeichen und em äußeres
- y m b o l. Und so wie jede Zeit und jedes System m der
Vergangenheit das ihnen arteigene Symbol gehabt haben,
i ist es selbstverständlich , daß das Deutsche Reich , das un-
-r nationalsozialistischer Führung wieder zur Ehre und
sreiheit zurückgefunden hat , auch ein sichtbar arteigenes
chmbol haben muß , daß auch über diesem neuen Deutschen
leich das Feldzeichen stehen muß , das dieses Reich allem
rst geschaffen hat.

Ich glaube , wir Deutschen sind dem Schicksal dankbar,
ls dieses Schicksal in einem Augenblick tiefster Not und



«esster Schmach und Schande jene Fahne schwarz-
weiß - rot  einrollte , weil diese Fahne nicht wehen öurtte
über einem Deutschland der Schmach und Schande Mit
jener Fahne sind für uns Deutsche Ruhmestaten und ewige
Dankesschuld vereint. Und darum gerade danken wir auch
dem Schicksal, daß diese Fahne , diese Flagge nicht über
dem entarteten Deutschland wehen durfte. Und wir waren
dankbar , daß dieses Deutschland der Schmach und Schande
sich ebenfalls seine arteigene Flagge in dem damaligen
System gegeben hat . und daß die ruhmreiche Farbe
schwarz-weiß-rot gestrichen wurde und über dem Deutsch¬
land der Systemzeit die Farben der dreifachen Internatio¬
nale wehten : der Roten , unter der Deutschland zerstört wur¬
de, der Gelben, unter der Deutschland ausgepowert und
ausgewuchert wurde, und der Schwarzen , die stets m,t der
Roten Hand in Hand gegangen war.

Die Achtung, die wir vor der alten Flagge schwarz¬
weiß-rot haben, zwingt uns zu verhindern , daß diese Far¬
ben und diese Flagge herabgewurdlgt werden zu ra m
Parteiwimpel , unter dem sich als Siegeszeichen die Reak-
Uon verborgen hält . Diejenigen, die gerade immer wieder
glaubten , daß sie das Recht auf jene' alte ruhmreiche flagge
gepachtet bätten . die haben scheinbar vergessen, daß es der
Frontsoldat Adolf Hitler gewesen ist, der vle lcywarznveiß-
rote Kokarde wieder aus dem Schmutz herausgezogen hat
und sie von neuem dem Volke schenkte. Unser Führer >s es
gewesen, der die Farben schwarz-weiß-rot wieder rem und
wieder ehrlich gemacht hat . Das ^ ulen kreuz
wurde zum Feldzeichen, unter dem sich die "ktwsten, d,e re¬
volutionären Kämpfer sammeln konnten. Wir wünschen
nicht, daß Schwarz-Weiß-Rot weiter zum feigen Kompro
miß entehrt wird . Wir wollen nicht denen, die ewig ZU
Feigheit und Kompromissen neigen, die Möglichkeit geben,
das ^ Lakmkreu- in die schwarz-weiß-rote Flagge hineinzn-
Ln ' und dami! kundzutun. daß sie nach beiden Seiten
können, um so ihre wahre Gesinnung umso leichter ZU ver-

^ Flaggen waren es, die letzten Endes in Deutsch¬
land UM die Freiheit rangen : ein blutrotes Tuch, m dem
einen  der Sowjetstern , in dem anderen aber leuchtend da^
Sonnenzeichen des Hakenkreuzes. Hatte lene rRe Flagge
mit dem Sowjetstern gesiegt, dann wäre Deutschland un-
lergegangen im Blutrausch des Bolschewismus. Danken wir
Gott und der Vorsehung, daß unser Feldzeichen siegte,
denn damit ging für Deutschland das Wunder auf der
Volkwerdung und damit seiner Rettung für alle Zeiten.

Das Hakenkreuz ist für uns ein heiliges
Symbol  geworden . Dieses Zeichen war uns auch ein
Symbol unseres Kampfes für unsere arteigene Rasse, es
war uns ein Zeichen des Kampfes gegen die Juden
als Rassenzerstörer. Und deshalb ist es ganz selbstverständ¬
lich, daß, wenn in Zukunft diese Flagge über Deutschland
wehen soll, kein Jude  dieses heilige Zeichen hissen darf.
Die neue Flagge soll aber auch der "Welt klarmachen, daß
Deutschland für immer und für alle Ewigkeit unter dem
Hakenkreuz stehen wird . Wer diese Flagge schmäht, beleidigt
die Nation.

Der Sieg des Hakenkreuzes gab uns die Ehre und gab
uns auch die Wehr wieder. Die Wehrmacht sehnt sich nach
dem Zeichen, unter dem sie wiedererstand. So wie wir die
Freiheit nach außen in diesen Tagen feierten, so wissen
wir . daß wir sie nur erringen konnten und bebakten wer¬

den, wenn wir auch nach innen frei geworden stnd. Diese
Freiheit nach innen  galt es vielleicht oft schwerer
zu erringen . Sie ist aber möglich, und darum werden heute
auch die Grundsätze  festgelegt, die diese Freiheit im. In¬
nern ein für alle Mal stabilisieren werden ; denn diese Frei¬
heit kommt aus dem Blut , und nur durch die Reinheit der
Rasse kann diese Freiheit auch für ewig behauptet werden.
Gott hat die Rassen geschaffen. Er wollte nichts Gleiches.
Wir müssen uns bekennen zu jener Reinheit der Rasse, die
von der Vorsehung und von der Natur bestimmt gewesen
ist. Es ist ein Bekenntnis zu den Kräften und Segnungen
germanisch-nordischen Geistes. Wir wissen, daß die Blut¬
sünde die Erbsünde eines Volkes ist. Wir selbst, das deutsche
Volk, haben schwer an dieser Erbsünde leiden müssen.
Hätte uns Gott und die Vorsehung den Führer nicht ge¬
schenkt, so wäre aus der Erbsünde, aus dem Verfall
Deutschland nie wieder emporgestiegen.

Wer aber noch im Zweifel darüber ist, daß das deutsche
Volk, und zwar gerade das Volk  in - seinen breitesten
Schichten, nicht artverdorben,  sondern gesund in
seinem Kern ist, der konnte das erleben, wenn er in dis
Augen der Hunderttausende sah, die in Reih und Glied
heute an ihrem Führer vorbeiziehen durften . Es ist Pflicht
einer jeden Regierung , und es ist vor allem Pflicht des Vol¬
kes, dafür zu sorgen, daß diese Reinheit der Rasse nie wie¬
der angekränkelt und verdorben werden kann.

Diese Gesetze, Männer des Reichstages, sind dem Volke
ein neuer Beweis , daß Führer und Partei unerschütterlich
fest halten an den Grundlagen unseres Par¬
teiprogramms.  Darum sollen die neuen Gesetze am
Parteitag der Freiheit für immer die Freiheit nach innen
und außen sichern als Grundlage für den Aufstieg unseres
Volkes.
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Hochheim am Main , den 18. September 1935

Der Bürgermeister i. V . Hirsöi^

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm-

6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 FrühkoE^
Nachrichten, Wetter ; 6 Wasserstandsmeldungen, Zeit, - i
8.10 Gymnastik; 8.30 Frühkonzert bezw. SendepaU,̂ ,.
Werbekonzert: 11.40 Programm , Wirtschaftsmeldungen, y
ter ; 11.45 Bauer,ifunk; 12 Mittagskonzert; 13 ZeG '
ti ' . 'n, anschl. lokale Nachrichten; 13.16 Mittagskonze-U
Zeit, Nachrichten, Wetter ; 14.10 Mitten im Werktagt ^  i t(
Zeit. Wirtschaftsmeldungen: 17 Nachmittagskonzert-;en, 'Lbirricyasismeioungen; diuu'iiuuuipii ’itD'-v ’ « w»«$ sn>
las Leben spricht; 18.55 Wetter, Sonderwetterdi-'-l ^ tẑ ' ttelmeer

die Landwirtschaft, Wirtschaftsmeldungen, Program ...-
rungen, Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; 20 Zeit, Nachrichie»! ^ Vorgänge
Zeit, Nachrichten; 22.15 Wetter, lokale Nachrichten, ^ ^ "'̂ en. 21
24 Nachtmusik.

Donnerstag , 19. September : 10 Sendepause
ulfun!; 10.45 Praktische Ratschläge für Küch

15.15 Kinderfunk; 16 Kleines Konzert; 16.30
16.45 Offenbarung deutscher Landschaft; 18.30 Kuns ji>t ^ ln
der Woche; 18.35 Bosheiten und Weisheiten, Plaudi . ^ ^ herau-
Unterhaltungskonzert; 20.10 Orchesterkonzert; 21 5JL|i? tto nt 0h g9.1 .90 «nntmennuftf : 22 .20 Bga 1 oer RerUnbekannt, Sketsch; 21.20 Kammermusik; 22.20
singen; 23 Zeitgenössische Musik; 23.35 Unbekannteh
musik von Mar Reger.

Freitag , 2». September : 10 Sendepause; 10.15 ^
funk; 10.45 Praktische Ratschläge für Küche und HauH ^tbert in ? o,
Für die Frau ; 16 Kleines Konzert; 16.30 Die WirtW ^ Die St
Dienste des Staates ; 16.45 Kampf um das Reich- M li
Jugendfunk ; 19 Unterhaltungskonzert; 19.40 Rundfum, y |
Stunde der Nation ; 21 Tanzmusik; 22.20 Sportsch" !>\
Woche; 22.30 Olympia neuer Zeit ; 23 Dort unten

Mühle'; 23.30 Der Generalpostmeisterin Frankfurt^ ^ / ^ ^ Maßnahn
nnö ver »ni « vrtl !ck lür Politik und Lokales:
ftleiter und verantwortlich für den Änzeigentcil : . piS Zu u £i) £ T

Sauptschrlitleiter t
Stellv . Hauptschriflleiter una vurantwunm -u im u «.i ^ - ,
bach jr . : Druck und Verlag : Heinrich Dreisboch , »«mtlich in Flörshc^
D-R. VIII . 35. 686 Zur Zeit ist Preisliste Nr . 12 gültig.
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